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Diefe geaufame Handlung, welche übrigens nach damaligen, namentlich byzantinifchen
Anfchauungen al3 Gnade im Falle von todeswürdigen Verbrechen galt, ift unlengbar ein

dunkler Fleden auf dem Charakter Kolomans.

Auch das Familienleben des Königs war forgenvoll; früh verlor ex feine erfte Frau,

jeine zweite Ehe dagegen, mit einer ruffiichen Brinzeffin, war feine glückliche. Koloman
verftieß die Umwitrdige, welche auf ruffischem Boden einen Sohn gebar, Borics, der als

Ihronprätendent jpäter fo viele Unruhen herporrief.

Die Gejege, welche Koloman erließ, legen Zeugniß ab von feinem weit iiber die

Vorurtheile des Zeitalterg erhabenen Geift. Er bejchränfte die Gottesurtheile auf die
Bischofsfige und Öroßpropfteien, verbot die Fahndung jolcher Hexen, welche, in wilde Thiere

verwandelt, Menjchen tödten, „weil e8

feine jolchen Heren gebe”, vevidirte die

Gejege der Könige Stefan und Ladizlaus,

milderte die drafonifche Strenge der

Decrete derjelben, erlaubte den in legi-

timer Ehe Tebenden Geiftlichen ihre

Frauen zu behalten und unterfagte

mir für die Zukunft den zu Prieftern

Geweihten die Heirat, traf Anstalten, um

die SSmaeliten, eingewanderte moham-

medanische Bulgaren, zum Chriftenthume

zu befehren, vegelte die Verhältniffe der

Suden dırcch ein befonderes Gefeb, verbot

ihnen jedoch, mit chriftlichen Selaven zu

handeln oder jolche im Dienfte zu halten.
Auf Koloman folgte fein Sohn Stefan IL, der aber nicht zugleich den Geift

jeines Vaters erbte. Der leidenfchaftliche Iüngling vergendete die Kraft der Nation in
fruchtlojen Kriegen, welche er mit den benachbarten Böhmen, Öfterreichern, Nuffen und

Dyzantinern führte.

Stefan IL, der die ausjchweifende Lebensweife der von ihm begünftigten Kumanen
befolgte, war oft fränflich und gedachte befümmert der Zukunft, da er Einderlos war und
das Gefchlecht der Arpäden mit ihm auszufterben drohte. Er vernahm daher mit Freuden die

Kunde, daß der todtgejagte Bela, Sohn des Amos, im PBecsvärader Klofter verborgen Lebe;

er ließ den Züngling an feinen Hof fommen, jeßte ihn in jein Erbe ein und vermählte ihn

mit der Tochter des ferbifchen Fürften Uros. Der junge König ftarb bußfertig in einem
Mönchsgewande, als er noch faum 30 Jahre zählte (1131).

 

Das Siegel König Stefans IT.


